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Schwäbische Grammatik 

Die Zahlwörter  
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1. Allgemeines  

 
Die Zahlwörter des Hochschwäbischen unterscheiden sich deutlich von denen des Hochdeutschen. 
Es zeigt sich beispielhaft eine allgemein gültige Regel: Je häufiger Wörter im Sprachalltag gebraucht 
werden, desto deutlicher unterscheiden sie sich in untereinander verwandten Sprachen.  
 
Hochdeutsche und hochschwäbische Zahlen unterscheiden sich an sehr vielen Stellen: Teils werden 
sie anders ausgesprochen (z. B. „faef“ statt „fünf“, „zäa“ statt „zehn“ usw.), teils sind sie anders aufge-
baut (z. B. „oesazwanzich“ statt „einundzwanzig“), teils haben sie ein anderes Geschlecht (Ziffern sind 
schwäbisch männlich, hochdeutsch dagegen weiblich), teils gibt es für ganze Bereiche andere Grund-
formulierungen (z. B. die Altersangaben mit angehängtem „e“: „zwelfe“, dreizene“, „sächzge“ „sibbzge“ 
usw., die Uhrzeitangaben ebenso), und viele weitere unterscheidende Details.  
 
Erklärende Hinweise zur Aussprache der Zahlwörter sind gegebenenfalls in spitzen Klammern < > an-
gefügt, für germanistische Vergleiche gelegentlich zusätzlich auch in [IPA].  
 

2. Die Kardinalzahlen (Grundzahlen)  

 
a.   Die Zahlen von 1 bis 10:  
 

1  a. n-swb  o es ['oes]  
b.  o-swb und sw-swb  o as ['o   s]  

2  a. z-swb  zw  e  
b. sw-swb  zwe e m, zwu a f, zw  e n,  
    z. B. zwee Manna, zwua Fraoa, zwåe Kend´r  

3  dre i    Regelform; Aussprache  dre i>, hochdeutsch  dra i>  
dru i

1
    Sonderform bei Uhrzeitangaben  

                                                
1
  „Drui“ geht auf das Alt- und Mittelhochdeutsche zurück, als es noch die Unterscheidung der For-

men „drī“ für männlich/weiblich und „driu“ für sächlich gab. Diese Unterscheidung männlich/weib-
lich gibt es auch im Lateinischen mit „tres“ und „tria“ und im Altgriechischen mit „τρειϛ“ und „τρια“. 
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4   i ir    <i lang>  
5  fa ef    Aussprache wie englisch „fi e“   
6  se ggs   Aussprache  se ggs>, hochdeutsch  sä cks>  
7, 8  si iba, a chd  
9, 10  na e, zä a    <ae leicht nasaliert>, <äa leicht nasaliert>  

 
b.   Die Zahlen von 11 bis 19:  
 

11, 12, 13    lf [ɒlf], zwe lf, dre izäa  

14   i rrzäa   Aussprache mit kurzem i, hochdeutsch trotz „ie“ ebenfalls  

15  fu ffzäa   vgl. → 50 fuffzich  

16  sä chzäa  

17  si bbzäa  Aussprache mit kurzem i, hochdeutsch mit langem i  

18, 19   a chdzäa, na ezäa  

 
c.   Die Zahlen von 20 bis 99:  
 

20   zwa nzich,  

30  dre isich   Aussprache  dre isich , hochdeutsch  dra isich>  

40    irrzich   Aussprache mit kurzem i, hochdeutsch trotz „ie“ ebenfalls  

50  fu ffzich   vgl. → 15 fuffzäa  

60  sä chzich  

70  si bbzich   Aussprache mit kurzem i, hochdeutsch mit langem i  

80, 90   a chdzich, na ezich 

 
21, 31, 41 usw.  
Diese  ahlen werden mit „o esa-“/„o asa-“ gesprochen:  
o esazwanzich/o asazwanzich, o esadreisich/o asadreisich, o esavirrzich/o asavirrzich usw.  
 
22, 23, 24 / 32, 33, 34 / usw  
Als Verbindungsglied wird „a“ [   ] gesprochen (hochdeutsch „und“)  
 
82, 83, 84 usw.  
Nach dem Verbindungsglied „a“ wird „d“ eingefügt (wie auch im Niederländischen ein t!): 
zw  eadachzich/zw  adachzich, dre iadachzich,  i iradachzich  usw.  
 

d.   Die Zahlen von hundert an:  
 

100ff  ho ndord, oe , zw  e/zwåa-, drei~ usw.; da used
2
, o e~, zwåe-, drei~ usw. 

Milljo  , Milljona  

 

3. Die Ordinalzahlen (Ordnungszahlen)  

 
Die Ordinalzahlen geben die Stelle innerhalb einer Aufzählung oder Reihenfolge an.  
 

a.   Die Endungen  
 

a1.  Adjektivisch erhalten die Ordinalzahlen eine Endung entsprechend dem Geschlecht und Nume-
rus des bezeichneten Substantivs.  
Nachfolgend wird als männliche Endung niederschwäbisches „or“ geschrieben (mit o-Leichtlaut 
[o r]); oberschwäbisch und südwestschwäbisch ist dafür silbisches r [r ] einzusetzen.  

a.2  Substantiviert treten sie genuin nur zusammen mit dem kontrastiven Artikel auf. Im Nominativ 
und Akkusativ des Singulars hat die Ordinalzahl dann keine Endung, während sie im Plural 
bleibt.  

                                                                                                                                                   
Das Hochschwäbische hat diese alte Grundunterscheidung in der Uhrzeitangaben erhalten.  
Vgl. auch SWB 2,352.  

2
  Das „n“ ist, im Schwäbischen regelhaft,  or „d“ elidiert.  
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Die Verwendung des bestimmten Artikels bei Substantivierungen ist zwar oft zu hören, ist aber 
auf hochdeutschen Einfluss zurückzuführen.  

 
b.  Die Ordinalzahlen in ausgeführter Form  

 
1.  a. adjektivisch   a ersdor m, a ersda f, a ersds n, a ersde pl  

b. substantiviert, mit kontrastivem Artikel
3
:  

      dor A ersd m, de A ersd f, s A ersd n, de A ersde
4
  

2.  a. adjektivisch   n-swb  zw  edor m, zw  eda f, zw  eds n, zw  ede pl  
      o-swb und sw-swb   zw  ad´r m, zw  ada f usw.  
b. substantiviert  n-swb  dor Zw  ed m, de Zw  ed f usw.  
      o-swb und sw-swb   da Zw  ad m, de Zw  ad f usw.  

3.  dri ddor usw  
4.   i rrdor usw.   <i kurz>, hochdeutsch lang  
5.  fu ffdor usw.  
6.  se ggsdor  n-swb [‘segsdo r], o-swb und sw-swb [‘segsdr ], <sd, nicht schd!>  
7.  si bbdor usw.  <i kurz>, hochdeutsch lang  
8.  a chdor usw.  
9.  na edor usw.  vor d elidiert genuin das n;  

     unterhochdeutschem Einfluss kommt es zurück  
10.  zä ador usw.   Sprechung zehndor ist hochdeutsch beeinflusst  
11., 12.    lfdor usw; zwe lfdor usw. 

 
c.   Adverbiale Bildungen zu den Ordinalzahlen:  

 
Adverbiale Bildungen werden ab der Zahl 2 mit der Präposition „zo“ zu (das o wird hier prägnant 
kurz gesprochen!) gebildet. Sie lauten:  
 

1   llo e 
2ff  zo zw  ed, zo dri dd, zo  i rrd, zo fu ffd/fa efd, zo se ggsd, zo si bbd, zo a chd, 

zo na ed, zo zä ad, zo   lfd, zo zwe lfd, zo dre izäad usw.  
 

3. Die Bruchzahlen  

 
Die Bruchzahlen sind (außer „Hälfte“) durch die Anfügung des Wortes „Teil“ an die vorausge-
hende Zahl entstanden. Hochdeutsch wurde diese „Endung“ zu „tel“ (ausgesprochen „tl“!) ab-
geschwächt, hochschwäbisch zu „dl“.  
 
Bruchzahlen bilden in der Regel weder im Hochdeutschen noch im Schwäbischen ein Diminu-
tiv. Die bekannteste schwäbische Ausnahme von dieser Regel ist das „Virrdele“ Viertelchen der 
schwäbischen Weintrinker.  

 
2  Hä lfde 
3ff   Dri ddl, Vi rdl,  u ffdl, Se ggsdl [segsdl  , Si bbdl, A chdl, Na endl,  e ndl,   lfdl, 

 we lfdl, Dreizendl usw, 
20, 30 ff   wa nzichsdl ['tsvantsiçʃdl  , Dre isichsdl [‘dreιsiçʃdl ] usw. 
100ff   Ho ndordsdl ['hondordʃdl ], dausedsdl ['dousedʃdl ]  

 

4. Die Ziffern  

 
Ziffern haben panschwäbisch immer ein männliches Geschlecht.

5
 Dies gilt z. B. für  

- Nummern an Häusern („d  sd d on Sibbzenor“ hier steht eine Siebzehn)  
- Geburtstagszahlen

6
 („Är h dd dor Achzgor gfeired“ Er hat den 80. Geburtstag gefeiert)  

                                                
3
  Klar nachweisbar ist die Verwendung des kontrastiven Artikels bei Ordinalzahlen im Femininum 

Sing. durch „de“ (mit kurzem aber deutlich hörbarem offenen „e“ gesprochen): „I bee de Aersd, de 
Zwåed, de Dridd usw. Wird diese Form des Artikels verwendet, dann entfällt bei den Zahlwörtern 
(ebenso wie bei den Adjektiven) im Nominativ und Akkusativ Singular die Endung.  

4
  Im Plural behalten die Zahlwörter, anders als im Singular, auch beim kontrastiven Artikel ihre 

Mehrzahlendung „e“ bei.  
5
  Vgl. die Angaben in SWB bei den einzelnen Zehnerzahlen.  
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-  eugnisnoten („se h dd on Oesor griagd“ Sie hat eine Eins bekommen)  
- Linien von Bussen, Straßenbahnen usw.  
 

Das Geschlecht ist bei Ziffern europaweit männlich   
Das männliche Geschlecht ist bei Ziffern in denjenigen europäischen Sprachen, die 
zwischen weiblich und männlich differenzieren, die Regel; so in allen romanischen 
Sprachen und in der griechischen Sprache. Dies war auch noch bis in die mittelhoch-
deutsche Zeit hinein im ganzen deutschen Sprachraum üblich. Erst das Neuhochdeut-
sche hat das Genus unnötigerweise feminisiert. Das Schwäbische und das Alemanni-
sche haben das männliche Geschlecht hier beibehalten und bewegen sich in guter eu-
ropäischer Gemeinschaft.  

 
1ff  dor/a O esor,  w  e or, Dre i or, Vi iror,  a efor, Se ggsor, Si ibenor, A chdor, 

Na enor, Z  nor,   lfor,  we lfor, Dre izenor, Vi rrzenor usw.  
20ff  dor/a  wa nzgor, Dre isgor, Vi rrzgor

7
,  u ffzgor, Sä chzgor, Si bbzgor, 

A chzgor, Na ezgor  
100 usw  dor/a Ho ndordor, Da usedor, a Milli   

 

5. Geldscheine und Münzen  

 
Das Schwäbische unterscheidet die Wertangaben für Geldscheine und für Kleinmünzen. Für 
die Wertangabe der Geldscheine wird panschwäbisch die Ziffer verwendet, für Kleinmünzen die 
Diminutivform.  
Das Hochdeutsche kennt diese Unterscheidung nicht.  
 

Bezahlt der Käufer den Betrag von 9,90 € mit einem „ enor“  
(Geldschein im Wert  on 10 €), dann bekommt er im Schwäbischen  
als Herausgeld ein „ enorle“ (Kleinmünze im Wert von 10 Cent).  

 

Bezeichnung der Kleinmünzen:  O esorle,  w  orle,  a eforle,  e norle, 
 wa nzgorle,  u ffzgorle  

Bezeichnung der Geldscheine:   e nor,  wa nzgor,  u ffzgor usw.  

 

6. Die Aufreihungszahlen  

 
Im Hochdeutschen gibt es mit der Endung „-ens“ die Möglichkeit zur Ableitung eines Ad erbs 
(„erstens, zweitens“ usw.). Im Hochschwäbischen entspricht dem die Endung „-ns“;  edoch 
scheint die Bildung derartiger Zahladverbien hochdeutsch beeinflusst zu sein.  
Wesentlich häufiger wird in der hochschwäbischen Alltagssprache die adverbiale Formulierung 
„als a ersds ['aerʃds  , als zw  eds, als dri dds“ als erstes, zweites, drittes“ usw. gebraucht.  
 

1ff  a ersdns, zw  edns, dri ddns,  i rrdns, fu ffdns, se ggsdns [ segsdn s , si bbdns, 
a chdns, na endns, zä adns, ålfdns, zwelfdns, dreizendns usw. 

20ff  zwa nzichsdns ['tswãnsiçʃdn s , dre isichsdns [dreιsiçʃdn s] usw. 
 

7. Alters- und Uhrzeitangaben  

 
Altersangaben und Uhrzeitangeben werden hier zusammengefasst behandelt, da sowohl bei Al-
tersangaben wie bei Uhrzeitangaben  iele  ahlen die Endung „e“ bei sich tragen. Die gramma-

                                                                                                                                                   
6
  Vgl den Buchtitel: Karl Häfner, Vom Vierzgor a‘“ (vom Vierziger an), Knödler Verlag Reutlingen, 3. 

Aufl. 1990, ISBN 3-87421-167-3. Die Schreibung „ie“ ist der Anlehnung an das Schriftdeutsche 
geschuldet; die Aussprache des i ist wie oben kurz. 

7
  DWB erwähnt nur für „Vierziger“ (aaO 26,252), dass dieses Wort auch die Ziffer benenne: „noch 

folgende bedeutungen sind zu erwähnen: die zahl, besonders die ziffer 40 ist ein vierziger“. Für alle 
anderen Zehner-Ziffern ist keine Erwähnung dieser Art zu fingen. Zum Ganzen vgl. auch SWB 
2,1484.  
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tikalische Herkunft dieser Zahlenformate ist nicht geklärt.
8
 Dieses „e“ wird nicht wie standard-

deutsch als e-Schwa-Laut [ə] ausgesprochen, sondern als kurzes geschlossenes e [e], wie alle 
anderen schwäbischen e-Endungen ebenfalls.  
 

a.   Altersangaben  
 
Bei Altersangaben für 1 bis 19 Jahre tauchen  ahlen mit der Endung „-e“ auf

9
, wie z. B. „se isch 

sächzene wårda“
 10

.  
Bei Altersangaben ab 20 tauchen Zahlen mit der Endung „-zge“ auf

11
, wie z. B. „är isch oesa-

sibbzge“ (71); es finden aber auch die unveränderten Kardinalzahlen Verwendung.  
Wird die Altersangabe substantiviert, dann wird die Ziffernform verwendet, z. B. „Virrzgor“.

12
 Im 

hochdeutschen steht dafür „Vierzigster“.  
 

b.   Uhrzeitangaben  
 
Die Stundenangaben lauten „emm“ im (!), dagegen hochdeutsch „um“: „Emm o es, emm zw  e, 
emm dru i, emm  i ire, emm fa efe“ usw. Die Viertelstundenangaben lauten: „ irrdl o es, halb o es, 
dre i irrdl o es;  irdl zw  e“ usw. Ab der Zahl vier werden die Stundenangaben mit der Endung „e“ 
versehen.

13
  

 
Die ungefähren Uhrzeitangaben lauten „omm … romm“ (wie hochdeutsch „um … herum“):  
„omm o es romm, omm zw  e romm“ usw.; „omm  irrdl/halb/dre i irrdl o es romm“ usw.  
 

Exkurs: Die schwäbischen Uhrzeitangaben:  
a) Die Zahlen der ersten drei Stundenangaben „emm oes, zw e, drui“ sind sächlichen 
Geschlechts und nicht flektiert.  ür „oes“ ist dies sofort erkennbar. Für die Zahl „zw e“ 
ist dies oberschwäbisch und südwestschwäbisch gut zu erkennen, da dort wird zwi-
schen „zwee“ m, zwua f und zwåa n unterschieden, und für die Uhrzeitangabe die 
sächliche  orm „zw a“  erwendet wird. Das bei Uhrzeitangaben panschwäbisch feste 
„drui“ geht auf die noch in mittelhochdeutscher  eit  orhandene sächliche  orm „driu“ 
dieses Zahlwortes zurück.

14
 

b) Die Angaben „ iertel“, „halb“ und „drei iertel“ sind in sich logisch. Sie beziehen sich 
auf die jeweils bereits vergangene Zeit der laufenden Stunde. Ist die die volle Stunde 
dann erreicht, dann sind vier Viertel vorüber und es ist dann „ganz“ ein Uhr, zwei Uhr 
usw.  
Diese Art der Zeitangabe ist im Übrigen keine schwäbische Besonderheit, sondern ist 
weit über den schwäbischen Sprachraum hinaus anzutreffen, soweit der Verhochdeut-
schifzierungsdruck dies nicht zerstört hat. Selbst im entfernten Berlin war diese Form 
der Zeitangabe von alters einst her zuhause!  

 

                                                
8
  Soweit erkennbar fehlt eine wissenschaftliche Studie.  

In  rage köme, das „e“ als sächliche Endung zu deuten, in Aufnahme der sächlichen Uhrzeitanga-
ben oes, zwåe, drui.  

9
  GwPs unterschiedlicher schwäbischer Bereiche.  

10
  ● GwP sw-swb AsAd so wörtlich 2020.  

11
  Karl Häfner im Buchtitel „Mier Schwobe wearnt mit  ierzge gscheit“, Knödler Verlag, ReutISBN lin-

gen, 2. Aufl. 1977, ISBN 3-87421-083-3.  
Hermann Fischer scheint diese Art der Altersangabe allgemein dem südlichen Schwäbisch 
zuzuteilen Jedoch sind die Angaben bei Fischer nicht wirklich klar, vgl. z. B. SWB 2,1484f.  

12
  Ders., siehe oben Anm. 6.  

13
  Bei ihr kann es sich kaum um eine Verschleifung  on „ ier Uhr“ usw. zu „ iire“ usw. handeln, denn 

dieselbe Endung findet sich auch bei Altersangaben.  
14

  Näheres siehe oben unter → Kardinalzahlen.  


